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Dkvtscht «lid ößtmichischt Eiscnindajlnt 

u>d /rtihaadrl. 

(Schluß.) 

Für unsere österreichischen Freihändler 
sollten solche Beispiele doch sehr lehrreich sein, 
werln sie nur die Augen ausmachen wollten, 
um zu sehen, wohin die Verwirklichung ihrer 
Forderungen un» führen wltrde. Wenn die lei-
jtungasähige, kapitalskräftige deutsche Eisenill-
dustrie den Freihandel nicht vertragen kann, 
wie kann man mit unserer einheimischen, unter 
der Ungunst der natltrlicheil Verhältniffe, unter 
hohen Eisenbahntarifen und unter enormen 
Steuerdruck leidenden Industrie ein solches Sx« 
periment wagen wollen? -

Der Trost, den uns unsere Manchester-
Prosefforen zu bieten pflegen, daß niilnlich die 
Qualität des innerösterreichischen Stahle» immer 
Begehr und Bezahlung auf dem Weltmarkt 
finden werde, ist längst als eitle Redensart 
erkannt. Vute Qualität macht man mit Hilfe 
von afrikanischen, italieiiischen, schwedischen Erzen 
jetzt auch in England und Belgien, bezahlt 
wird sie aber von Niema»'d. Ohne Schutz, 
wehrlos preisgegeben dem tollen internationalen 
Konkurrenzkamps, würden auch die Reste unserer 
Industrie in kürzester Zeit vollkommen vernichtet, 
wtlrd^n alle darin investirten Kapitalien gänz« 
lich verloren sein, wäre der Lebensnerv ganzer 
Länder aus immer abgeschnitten. 

Wir hegen aber zu »lnserer Regierung, 
die sich der Industrie gegenüber immer als eine 
wohlwollende (?), die eigenthümliche Lage und 
die schweren Lasten derselben berllckstchtigend lie-
wiesen hat, das gute Zutrauen, daß sie die Er
sahrungen, die das reiche Deutschland mit dein 
Freihandel macht, gebührend berücksichtigen und 
die jetzt eingenommene Position auch während 
des leidigen neuen Provisoriums nicht aufgeben 
werde. Der autonome Tarif ist bei den augen

blicklichen Preisverhältnissen für uns ohnehin 
nur ein Schutz durch das gleichzeitige Hinzu
treten des Agio. Mit Rücksicht auf die Herstel
lung der Valuta ist es deshalb vor allem 
nöthig, ihnl als Minimal-Tarif gesetzliche Gel' 
tung zu verschaffen, und ihn sür einen mijglichst 
langen Zeitraum zu stxiren. Ohne eine gewisse ge
sicherte Stabilität der handelspolitischon Grund» 
sätze, an denen weder Regierung noch Parla
ment innerhalb des gesetzlich fixirten Termines 
rütteln darf, wird sich das Kapital immer mehr 
von der prekären Anlage in industriellen Werthen 
zurückziehen, d. h. wird es den Werken nicht 
nur an billigem Betriebskapital, fondern na
mentlich auch an Mitteln zu neuen Jnvesti-
rtlngen fehlen. 

Einen Stillstand in der Industrie und 
namentlich in der Eisenindustrie gibt es nicht, 
ein solcher ist immer gleichbedeutend mit Rück» 
schritt. Die technischen Neuerungen der letzten 
Jahre, insbesondere in dei^ Wahlbra'nche sind 
nur mit großem Kapitalsauswand anzueignen, 
sie verlangen vielfach ein gänzliches Abwerfen 
der vorhandenen, noch' nicht amortifirten Be
triebsmittel und den Uebergang zu neuen Me
thoden. In reichen Ländern mit billigem Geld, 
wie England, sehen wir diese Uebergänge sich 
radikal und schnell vollziehen, anch in Deutsch-
land hat die Noll)wendigkeit, billiger zu produ-
ziren, zur Ausbietung der äubersten Mittel ge« 
zwungen. Dab der analoge Vorgang in dem 
geldarmen Oesterreich, langsamer zur Durch
führung komnien wird, ist in den allgemeinen 
tranrigen Geschästsverhältnissen nur zu sehr be» 
gründet. Es erhält dieses Zögern aber die 
Sanktioil der Nothwendigkeit, so lange die Zoll
frage nicht iln Sinne des Schutzes geregelt ist, 
so lange der einheinlische Markt der heimischen 
Industrie nicht vollkommen gesichert ist. er 
dieses aber endlich einmal, so wird schon diese 
Thatsache allein unserer so schwer geprüften 
Industrie wesentlich helfen; denn sie wird ihr 
einen Theil des Vertrauens wieder zuwenden. 

das ihr unter den fchwankenden Verhältnissen 
der letzten Jahre beinahe ganz abhanden ge
kommen ist. 

Diefes Vertrauen beruht nämlich auf der 
Erwägung, daß unter nonnalen Verhältnissen 
der österreichische Markt für die österreichische 
Eisenindustrie auch genügend Arbeit geben kann, 
und daß die ihr anvertrauten Kapitalien bei 
Deckung dieser Arbeit auch eine normale Ver
zinsung finden werden. Hoffen wir vom Jahre 
1378, daß es uns diese normalen Verhältnisse 
endlich bringen werde, und damit auch die 
Möglichkeit, auf der Bahn des Fortschrittes 
rüstig vorwärts zu schreiten. 

W .  H u p f e l d .  

Zur Geschichte des Tages. 
Die Regierung will angesichts der äußeren 

L a g e  d i e  A u f r e g u n g  d e r  L a n d t a g s  -  W a h -
l e n verlneiden und dieselben auf den Herbst 
verschieben. Bon Patriotismus soll einstweilen 
bei dei» Stiminberechtigten die Rede sein, nicht 
aber von Steuerdruck, wirthschaftlicher Roth 
nnd Nutzlosigkeit parlamentarifcher Bestrebungen. 

Das Abgeordnetenhaus hat die Licht
steuer verdoppelt, den Petroleumzoll von 1 sl. 
ü0 kr. aus 3 fl. erhöht. Die Erhöhung dieses 
Zolles aus 8 fl. ul»d die beantragte Verbrauchs» 
steuer von 7 fl. sür inländisches Erzeugniß 
wurden abgelehnt. Nach dem Beschlüsse der 
Magyaren hätten wir für Petroleum fünf 
Guldeit mehr zu entrichten. 

O e s t e r r e i c h i s c h e  S t a a t s b ü r g e r  
polnischen Stammes haben zu Kon^ 
staiuinopel den Botschafter Englands um Pässe 
ersucht in der Hoffnung, dann wegen ihrer Ra
tionalität von unseren „Bundesgenossen" nicht 
gehenkt zu werden. Aeußere Politik und züns» 
tige Diplonmtie! Diese Thatsache schneiden wir 
Euch ins Kerbholz, Abtheilung: Großinacht-
Stellung und Botschafterei. 

N e u i t t e t o n. 

Klitzt »d Krollt. 
Äo» H. Schmied. 

(Kortsetzung.) 

„Ich kenne deil Professor, dell Minister 
will ich sagen, weil er einige Monate am Ge-
richtshos a!^» Referendar arbeitete. Seine Vor
träge hatten alle nicht den rechten zuridischen 
Ton, den stilus euriais, sie ließen einen ge-
wisstn belletristischen Anflug nicht verkennen, 
der den echten Juristen anwidert." 

Der gewesene Minister lächelte. „Ich ver
stehe", sagte er, ^ich kenne das!" 

Er wollte mehr sagen, wurde aber von 
seinem Sohne unterbrochen, der sich inzwischen 
abgewendet hatte und nun mit einem Fremden 
herzutrat. 

.Entschuldigelt Sie die Unterbrechung, 
mein Vater^ , sagte der Hauptlnann, den Frem
den vorstellend: Herr Rigollet, Baukünstler ans 
Brüssel, von Seiner Purchlaucht mit dein Bau 
de» neuen Lustschlosses beaustragt." 

Die Herren ' - übten sich. „Ich bii, heute 
schon ^ s zu nsahren, wie es 

scheint", sagte Schroffenslein. „Seine Durch-
lattcht bauen etn neue» Schloß ?" 

„So weit ist es n»ch nicht", antwortete 
Rigollet mit etwas sremdländischem Aecent. 
„Zur Zeit ist nur von dem Plane eines follhen 
Baues die Rede.'' 

„Die Zeichnungen-, schaltete der Haupt
mann ein, sollen an Pracht und Eleganz alles 
bisher Daaewesene überbieten." 

Das Gespräch wurde durch eine Bewegung 
im Saale unterbrochen, welche daher entstand, 
daß der Oberkammerdiener Kündig eintrat 
tmd den Fourieren, welche die Thiir des 
Thronsaals besetzt hielten, einen Befehl zu
flüsterte. 

Sofort öffneten diese die Flügelthiiren, 
innerhalb deren der Eeremonienmeister erschien. 

Während dieser Vorgänge schritt der neue 
Herzog in seinem Arbeitszimmer gedankenvoll 
aus und nieder. 

Zuletzt blieb er vor den Plänei» auf dem 
Tische stehen, und während seine Blicke den 
Linien der Entwürfe folgten, schien auch sein 
Geist nicht ungern aus die neue Gedanteilreihe 
einzugehen. 

So traf it)n Friedrich. 
.Guten Morgen, lieber Führer", redete 

ihn der Herzog an. „Sie tverden verwundert 
sein, nlich über solcher Beschäftigung zu treffen. 

Ich habe mich heute über jenen ernsthaften 
und großen Dingen recht tnüde gearbeitet." 

Erbeutete dabei al»f tnehrere utnfangreiche, 
lnit großen Siegeln versehene Urkunden, 
welche auf dem Arbeitstische lagen. „Darüber", 
snhr er dann fort, „kam mir die Erholung ge» 
legen. Wie finden Äe diese Entwürfe?" 

Friedrich betrachtete selbe einen Augenblick. 
„Ich bin zu wenig Kenner*, sagte er dann, 
„uln aus den ersten Blick hin eine gegründete 
Meinung abgeben zu köilnen. Flüchtig ange-
sehen scheint der Entwurf viel Eigenthümliches 
zu haben." 

„Ganz meine Ansichtrief der Herzog. 
„Es ist einer der gelungensten Versuche, die 
Schönheiten der einzelnen Baustile in ein 
selbstständiges Ganzes zu vereinigen!" 

„Es scheint der Plan eines Schlosses zu 
sein? 

„So ist es. Die Entwürfe haben meinen 
vollsten Beifall und ich brenne vor Begierde, 
sie ausgeführt zu sehen." 

„Wie, Eure Durchlaucht wollten —" 
„Ich bin entschlossen, oas Schloß zu 

baueit, und zwar sogleich." 
Der Fürst schien eine Antwort zu erwarten. 

Als keine erfolgte, hielt er inne und betrach
tete Friedrich, welcher anf die Zeichnungen 
blickte. 



Eisenbahnen in den letzten Jahren ziemlich un-
gltnstige Äeschäste gemacht und dem Staat be
trächtliche Opfer gekostet, die Neigung zu neuen 
Unternehmungen mithin nicht geweckt haben. 
Für übernommene Zins-Garantien hatte die 
Finanzverwaltung zu zahlen: im Jahre 1874 
5 Millionen, im Jahre 1875 7'/2 Millionen, 
im Jahre 1676 14 Millionen. Zu diesen Sum
men kommen die noch sehr viel gröljern Be
träge, welche gewisie Bahnen dem Staate schul
dig geblieben sind und die sich sttr das Jahr 
1876 auf reichlich 38 Millionen bez^iffert haben." 

( L o t t o s p i e l .  S t a a t s l o t t e r i e n  i n  D e u t s c h 
land.) Seit undenklichen Zeiten — so schreibt 
das „Berliner Tagblatt" — waren die Deut
schen ihrer unbezähmbaren Leidellschaft i»n 
Spiele wegen übel beleumdet und schon der 
alte TacituS, der ein sonst so schmeichelhaftes 
Vild von dem deutschen Nationalcharakter ent
wirft, bemerkt mit herbem Tadel, daß die Ger
manen gar häufig ihr Hab und Gut, ja sogar 
ihre Kinder und Frauen iln Glücksspiele ein
setzten. Heutzutage ist man lvenigstellS lnit Be
zug aus die zuletzt genannten theuren Familien
glieder von der — alten Sitte abgewichen. Mit 
dem Hab und Gut hingegen eröffnen unsere 
Lotterien — und ivohlgemerkt unsere Staats
lotterien — alljährlich einen sehr respettabeln 
Kampf, denn fast hundert Millionen Mark 
werden alljährlich in den fünf innerhalb des 
Bundesgebietes bestehenden Staatslotterien dem 
Zufall geopfert! Von dieser ungeheuren Sulnme 
beansprucht die königlich sächsische Staatslotterie 
30,200,000 M., die preußische 29,640,000 M., 
die braunschweigische 1,912,000 und die hanl-
burgische 19,060,000 M. Ueber die llmsätze der 
mecklenburgischeil Lotterie, die llbrigens nur 
sehr unbedeutend sein dürfte«», halien »vir Ge
naueres »licht in Erfahrung bringen können. 
Die Gesa»nmtzahl aller während ei»»es Jahres 
ausgegebenen Lotterielose beläuft sich aus 
715.000. Nehlnen wir nun an. dab durchschnitt« 
lich acht Spieler sich an einem ganzen Lose be-
theiligen (und diese Annahine dürfte sich »licht 
sehr weit von der Wirklichkeit entfernen), so 
ergibt sich, dab die deutsche Natioi» jahraus, 
jahrein ein zieinlich feststehendes Kontingent von 
5,720,000 Lotteriespielern aufzuweisen hat. 

( T r i n k s p r ü c h  e .  A u f  d i e  A r b e i t ! )  B e i » n  
Fest»»»ahle, welche» der Ceiltralverband Deutscher 
Industrieller in Berlin gegebei», brachte der 
Dichter Ernst Scherel»beeg folgenden Trinkspruch 
aus: 

Deutsche Arbeit »nit den» Hamn»er 
In deln rub'gei» Ehrel»kleid, 
Waruln du allein voll Ia»nmer 
Ii» so thatgewalt'ger Zeit? 

Deutsche Arbeit »nit der Spindel, 
Mit dem Webstuhl, »nit der Hand, 

Schnüren sollst du stu»nm dein Bündel, 
Wandern a»»s dem Vaterland? 

Deutsche Arbeit »n»lthig weiter 
Kämpfe für dein Hein»atSrecht! 
Sieh! Es wächst die Schaar der Streiter, 
Und schon neigt sich das Gefecht. 

Deutsche Arbeit, gern zum Frieden 
Uöberbrlicktest du die Kluft, 
Wird dir nur gerecht beschieden 
Deutsche Sonne, deutsche Luft. 

Webstuhl sause, A»nbos sprühe 
Segenspelidend fort und fort! 
Deutsche Arbeit, »vachse, blühe: 
Deutschet» Reiches Gr»»nd und Hort! 

Berichte. 
Marbiirger Bezirksvertretung. 

Sitzung vom 23. Februar. 
(Kortseßuttg.) 

Der Bezirksausschub berichtet durch Herrn 
Ot)»ttann Seidl, daß von allen Lehrer-Natural-
smnmlnngen nur jene zu Maria-Stauden i»n 
Werthe von 32 st. 75 kr. noch bestehe. Nach 
einer Entscheidung des Unterrichtslninisteriums 
haben diese Sa»n»nlungen »»icht nur zu entfalle»», 
sondern »verden auch die entsprechenden Baar-
leiftungen vo»n Landesfond ül)ernom»nen. — 

Der Bezirksauschub rechtfertigt durch Herrn 
A. Wiesinger die Ausgabe von 221 fl. 3 kr., 
welcher Beitrag zur Verlängerung de» Leit
werkes a»n linke!» Drauufer unterhalb de« Täub
linger Drau-Durchstiches geleistet worden. Der 
Abschluß sei nothwendig gewesen und habe da-
ruin der Bezirksausschub z»lr Volle»ldung des 
Baues die erwähnte Sumine aus die Kasse des 
Bezirkes Übernominen. Die betreffenden Ge
meinden seien wegen des schlechten Jahres ohne 
Mittel gewesen und habe der Bezirks» »»sschuß 
die Leistui»g zugesichert unter Vorbehalt der 
Rechtfertigung vor der Bezirksvertretul»g. Die 
Genehmigung wird ertheilt. — 

Der Bezirksausschub beantragt, die Plat-
scher Bezirksstrabe vo»n Hause des Herrn Joh. 
Wiesthaler bis zur Platscher Brücke auf sechs 
Meter zu schmälern. Die Anrainer ersuchen 
darum ul»d verpflichten sich, die ganze Arbeit 
durchzuführei», wie es der Bezirksausschub sür 
nöthig erachtet. Auberde»n wird ei»»e Zahlung 
von 20 fl. geleistet, welche der Bezirkskasse zu-
fliebei». Hiedurch wird eine»n früher gefabtei» 
Befchlub der Bezirksvertretung entsprochen und 
labt sich auch Schotter sür einige Jahre er
zielen. (Berichterstatter Herr David Hartmann.). 

Herr Dr. Vorder bekälnpst diesen Antrag. 
Man soll lieber trachten, die Strabe zu er
halten, zu verbessern und dcrt Bäuine zu 
pflanzen, wodurch die Schönheit der ganzen 
Gegend gewinne. 

Vermischte Mchrichteii. 
( S t a a t »  w i r t h s  c h a f t .  D i e  F i n a n z e n  

Nublands.) Der „Europäische Bote" schreibt 
über die russische Staatswirthschaft: „Der Vor
anschlag für das laufende Jahr schliebt »nit 
einem Defizit von 27'/. Millionen, der Ausweis 
über da» Jahr der Kriegsvorbereitung (1876) 
mit einem Defizit von 2V2 Millionen, der aus 
dem Restbestande de» Vorjahre» (34 Millionen) 
gedeckt worden. Dazwischen liegt ein Krieg»-
zahr, da» für »nilitärifche Zwecke 760 Millionen 
absorbirt, die Passiva Rublands mit mehreren 
neuen Anleihen und einer ansehnlichen Ver»neh-
rung de» zirkulirenden Papiergelde» belastet 
hat. Von den drei Hauptquellen des Staat»-
Änkommens, der Branntwein-Aecise, den direkten 
Steuern und dem Zoll, hat nur die letzte wäh
rend des Jahres 1876 ein befriedigende» Re
sultat geliefert. Da» Zoll-Einkommen, das im 
Jahre 1876 62'/, Millionen geliefert, stieg auf 
mehr als 71 Millionen. Der Grund davon isi 
allgemein bekannt: die für den I.Jänner 1877 
angekündigte Erhebu»»g sä»n»ntlicher Zölle in 
Gold rief ein momentanes Wachsthum der Ein
fuhr hervor, dem im Jahre 1877 natürlich ein 
Rückgang gefolgt ist. Dieser Rückgang ist in
dessen nur als einsjweilig anzusehen; sind die 
im Jahre 187S aufgestapelten Vorräthe verzehrt 
und HÄt die Kaufkraft des Landes sich auf leid
licher Höhe, so müssen Einfuhr und Zoll-Erträg-
niß wieder zunehmen, das letztere wegen Ein» 
führung der Goldzahlung, die thatsächlich eine»n 
Tarif-Ausschlage gleichkom»nt, in so erhöhte»» 
Maß, daß auf eine Ausgleichung der verinin-
derten Einfuhr mit einiger Ächerheit gerechl»et 
werden kann. Desto e»npfii»dlicher ist der Rück
gang, den der 1376er Bericht auf den beiden 
übrigen Gebieten konstatirt. In erster Reihe 
kommt dabei die Branntwein-Accise in Betracht, 
deren Steigerungsfähigkeit bi»her unerschöpflich 
schien u»»d die sich binnen wenigen Jahren von 
128 Millionen (i»n Jahre 1868) auf 200 Mil
lionen (i»n Jahre 1874) erhöht hatte. Der feit« 
her eingetretene Rückgang scheint unaufhaltbar 
geworden zu sein; im Jahre 1875 warf die 
Accise nur 196'/, Millionen ab, i»n Jahre 
1876 hat sie nur 191 Millionen ergeben. Mi»»-
der empfindlich, al» Sympto»n sür die Lage des 
Lande» aber sehr viel »vichtiger ist die Abnahine 
der Erträge au» den direkten Steuern, die sich 
von den Jahren 1868 bi» 1874 gleichfalls ge
steigert. Zu erklären ist diefe Erscheinung aus 
dem Rückgange von Handel und Industrie, der 
in Rußland ebenso fühlbar geworden ist wie 
im übrigen E»»ropa, und aus der Abnahme der 
Eis<»»bahnbauten, welche bisher eil»e ungeheure 
Erwerbsquelle bildeten und seit Ausbruch des 
Krieges in Stillstand gerathen sind. Das fällt 
um so stärker ins Gewicht, als die bestehenden 

„Wa» denken Sie?" rief dai»n der Fürst. 
„Warmn reden Sie nicht?" 

„Ich denke", erwiderte Friedrich, „dab es 
kaum »nöglich sein »vird, einen solchen Pracht
bau unter ein paar Millionen herzustellen." 

„Wohl möglich, doch haben Sie die Kosten 
mit dieser Summe ohne Zweisel zu hoch ge
griffen. Sie werden auf die Wege denken, den 
Bedarf auszumitteln und anzuweisen." 

Friedrich schwieg noch eine Sekunde. „Das 
kann ich nicht, E»lre Durchlaucht", sagte er 
dann fest. „Das ist nnmöglich!" 

Ueberrascht blieb der Herzog stehen und 
hestete den Blick fest auf den Kllhnen, indeb 
die Röthe einer zornigen Aufwallung über 
seine Stirn gil»g. „Wie wäre das?" sagte er 
dann. „Un»nöglich?" 

Friedrich hielt ruhig den gespanilten Blick 
des Fürsten aus. „So sagte ich", erwiderte er, 
gleichfalls nicht ohne Bewegung. „Eure Durch-
laucht wissen, dab ich es sür das Nöthigste 
und Wichtigste hielt, beim Ai»tritt des neuen 
Amts den Zustand der Fiilal»zen des Landes 
gründlich und schol»ungslos zu untersuchen. 
Das ist ei»»zig und allein der Boden, auf dein 
mit der Zuversicht auf Dauer gebaut werden 
kann. Ich habe Ihnen das Ergebnib dieser 
Untersuchung offen und ohne Rückhalt »»»itge-
theilt. E» war nicht erfreulich. Eine theils 

kurzsichtige, theils »lnredliche Verwaltung hat 
die Einkünfte des Landes verringert, ja selbst 
die unversiegbaren Quellen auf lange Zeit 
hinaus belastet und verpfändet. Die Schulden
last ist nahe bi« zur Unerschwinglichkeit ver
mehrt und die Steuertraft des Landes in einer 
Weise angespannt, die keil»erlei Anspitche mehr 
erträgt. Einen Beweis sür diese traurige Wahr
heit haben Durchlaucht selbst erlebt. Die un-
abweisliche Forderung der Gegenwart ist eine 
weise Sparsainkeit. Eure Durchlaucht haben 
das selbst eingesehen und gut geheibe»», »vie 
soll sich damit eine so grobe und, entschuldigen 
Sie meine Kilhnl)eit, so gaiiz überflüssige Aus
gabe vereinigen lassen? Ich mub wieverholen, 
dab es eine Unmöglichkeit ist, aus den Staats
einkünsten die verlangte Sllmine zu schaffen." 

Er schwieg. Auch der Herzog verharrte 
noch eine Weile »vortlos in seiner vorigen 
Stellung. „In der That", rief er dann sich 
unmuthig ulnwendend aus, „ich lerne das Le-
ben eines Regenten von einer recht anlnuthigen 
Seite kennen! Ein »vahres Chaos von Arbeit 
u»»d Mühe, uln den Ansprüchen nur halbwegs 
gerecht zu werde»», eine »vahre Hetzjagd von 
Sorgel», daß es allen und jedem »»ach seineln 
Wunsche geht, der erste Wunsch aber, den ich 
aus Liebhaberei für mich felbst laut »verde» 
lasse, heißt eine Uninöglichkeit! Wen», ich für 

das Volk sorgen soll, darf ich nicht auch an 
»nich denken? Kann ich es nicht?" 

„Eure Durchlaucht sind u»»u»»»schränkter 
Gebieter dieses Laildes! Sie können, wa» Sie 
wollei». Aber Sie iverdel» das nicht »vollen. 
Die Liebhabereien der Fürsten sind nicht selten 
das Unglück der Natiot»en. Eure Durchlaucht 
werde!» wegen einer Liebhaberei nicht er»»ste 
groije Zwecke des Volkswohls beeinträchtigt 
wisse»» wollen und doch »vürde dies »»nver-
tneidlich sein!" 

..So bin ich, statt der Herrscher »neines 
Volks zu sein, dessen Sklave!" 

„Kennte ich die Grundsätze tll»d Ansichte!» 
Eurer Durchlaucht nicht, so würde ich daraus 
erwidern, Jcderlnann ist i»» cil»e»n gewisse»» 
Sinne der Sklave seines Besitzthnins, Ein 
kluger Oekoi»o»n wird von seil»e»n Grundstück 
nicht einen höchsten Ertrag fordern, der es a»»s-
saugt, er wird sich lieber »nit geringerer Ernte 
b^gl»ügen, voi» der er aber Nachhaltigkeit und 
Steigerung erwarte,» darf. Die Herrschergewalt 
ist eineln solchei» Besitzthu»« ähnlich." 

(Fortsejsuttg folgt.) 
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Herr Mathias Löschnigg erinnert, daß keine 
Bezirksstrabe über lechs Meter breit sei und 
sei diese Straße eine so unbedeutende Strecke, 
daß er den Antrag de» Bezirksausschusses zur 
Annahme empfehlen müffe. 

Der Herr Obmann bespricht die eigen-
thümlichen Verhältnisse des Falles. Seit Jahren 
herrsche Streit über die Grenzen dieser Äraße, 
an welcher keine Gräben ausgehoben werden. 
Ueber die Berainung liege nichts vor. Dem 
Bezirk erwachsen keine Kosten, wenn diese 
Strecke verschmälert werde. WeNer hinaus sei 
die Straße gerade so schmal, wie sie hier ge
macht werden soll. Hier soll bewilligt werden, 
wa» die Anrainer weiter oben eigenmächtig ge-
than. Bezüglich der Pflanzung ist der Redner 
mit Herrn Dr. Lorber einverstanden, macht 
jedoch aus den Bildungsgrad der Bevölkerung 
aufmerksam, von welcher solche Pflanzungen 
weniaer Schutz zu erwarten haben, als in 
Deutschland. An der Frauheimer Straße sei 
von 1500 Maulbeer-Bäumen, welche aus Kosten 
des Bezirke» gepfianzt worden, nicht einer mehr 
vorhanden, trotzdem die Bezirksvertretung einen 
Wächter bestellt habe. 

» Der Berichterstatter vertheidigt seinen An
trag. Die alte Reichsstraße sei zwiils Klaster 
breit und werde sehr wenig besahren; die Ver-
schmälerung bringe keinen Schaden, eher Nutzen. 
Was die Bepflanzung betrifft, so steht dort 
schon eine Reihe von Bäumen auf dem eigenen 
Grunde der Anrainer. Jedes Jahr gebe es 
Streu zwischen diesen und dem Wegmacher; 
der Streit höre jedoch aus, wenn die Bezirks
vertretung die Berschmälerung erlaube. Den 
Anrainern möge zur Bedingung gemacht wer
den, daß sie die Straße bepflanzen oder die be
stehenden Pflanzungen sortsetzen. Dem Antrage 
des Bezirksausschusses wird beigestimmt. — 

Herr Johann Girstmayr berichtet über die 
Unterstützungen, welche den Gemeinden Unter-
Kötsch, Ober-Kötsch und Pachern zur Herstellung 
der infolge eines Wolkenbruches zerstörten Gc-
meindestraßen'^ aus Landes- und Bezirksmitteln 
zugesichert worden. Der Wolkenbruch habe am 
15. August v. I. stattgefunden. Von Seite 
des Bezirksausschusses sei ohne Zögern die Er
hebung gepflogen Uliv schon am 17. August an 
den Landesaubschuß Bericht erstattet worden 
mit der Versicherung, daß die Gemeinden nicht 
in der Lage seien, aus eigenen Mitteln die 
Straßen wieder herzustellen. Der Landesaus-
schuß habe dann durch einen Ingenieur des 
Landeü'Bauamtes die Untersuchung vornehmen 
lassen. Die Kosten betragen: slir Unter-Kötsch 
314 fl., sür Ober-Kötsch 403 fl., sür Pachern 
1102 fl. Der Landeüautzschuß habe bewilligt: 
sür Unter-Kötjch 100 sl., silr Ober,Kölsch 
Z00 fl., sür Pachern 400 fl. und dürfe auch 
der Bezirk diese Gemeinden unterstützen. Der 
Bezirksausschuß habe sür Ober-Kötsch 50 fl. 
und für Pachern 100 fl. bestimmt. Ais Ende 
April d. I. müsse die Arbeit vollendet sein und 
erfolge dann die Auszahlung. Unter-Kötsch habe 
die Herstellung schon durchgesiihrt. Dem An
trag des Herrn Girstmayr entsprechend, wird 
dieser Bericht zur Kenntnlß genommen. — 

Herr Wiesinger beantragt im Namen des 
Bezirksausschusses, die Bezirksvertretuug möge 
sich behuss schnellerer Vollendung der Murre-
gulirung den Schrittelt anschließen, welche die 
Negulirungskommijsion eingeleitet. Diese Ar
beiten haben im Jahre 1875 begonnen und 
sollen in zwanzig Jahren ausgeführt werden. 
Die Gesammtkosten beziffern sich aus 1.530,000 fl. 
und 35,000 fl. jährlicher Erhaltungsarbeiten. 
Der Bezirk Marburg habe jährlich nur 23 fl. 
beizutragen. — Die Regulirungskommission 
wünscht, dle Arbeiten zu beschleunigen und 
binnen zehn Jahren zu vollenden, in welchem 
Falle der Bezirk jährlich das Doppelte, also 
46 fl. zu leisten hätte. Der Antrag des Be-
ziksauüschusses wird zum Beschluß erhoben. ^ 

Die Vertretung nimmt den Bericht des 
Herrn ObmannS zur Kenntniß. daß iui ver
flossenen Jahre die Pfründen, welche der Laiu 
desausschuß aus dem Waisensonde gewährt, 
sich aus 104 mit einem Betrage von 1634 fl. 
40 kr. belaufen. — 

Der Bezirksausschuß hat im vorigen Herbste 
eine Kundmachung alt die Genieittden erlassen. 

betreffend Maßregeln zur möglichsten Verhin
derung der Trauben-Diebstähle. Die Gemeinden 
haben jedoch fehr wenig gethan. Es wurden 
nur sechs Anzeigen gemacht und d^iundzwanzig 
Diebe ergriffen. Die Prämien, welche Sicher
heits-Wachmänner und Weingarten'Hüter aus 
der Bezirkskasse erhalten, betragen 30 fl. Dieser 
Bericht, welchen Herr Ludwig Albensberg er
stattet, wird zur Kenntniß genommen. 

(Schluß folgt.) 
(V o r s ch u ß ka s s e i n P e t t a u.) Die 

Hauptversammlung dieses Vereins hat den 
Jahresbericht genehmigt und 'finden wir in 
deinselben u. A. folgende Ziffern: Mitglieder« 
zahl 555, Antheilfcheine 810, Nennwerth dieser 
Scheine 40,500 fl., Einzahlung aus diese Scheine 
30,345 fl., Darleihen an Mitglieder im verflos» 
senen Jahre 426,964 fl., Zurückzahlungen 
405,8Z5 fl., Spareinlagen 63,894 fl, Reserve 
7000 fl. 

( B e s o s s e n  n n d  e r t r u n k e n . )  D e r  
Bauer N. Boschitsch von Togolschitz, Gerichts-
bezirk Schönstein. fuhr am 20. Februar nach 
Gorenje, betrank sich und gerieth auf dem Heim-
wege mit Roß und Wagen bei der Buschnik-
schen Säge in die Pack. Am srühen Morgen 
standen die Pferde noch ruhig im Wasser neben 
der Leiche des todten Besitzers. 

( A u s h i l f s k a f s e . )  D i e  A u s l ) i l s s k a s s a  i n  
Marburg hat bis Ende Februar l. I. an Ein
lagen und rückbezahlten Darlehen 44.987 fl. 
24 kr. eingenommen, dagegen an Behebungen 
und Darleihen 43.140 fl. 25 kr. verausgabt. 
Einlagen werden mit 6 Perz. verzinst. 

( Z u r  F i r m a  „ A l b r e c h t  u .  P o  c k . " )  
Das Kreisgericht Eilli hat in da» Handelsregister 
bei der Firma: „Albrecht und Pock'^ Liqueur-
geschäst lnit der Hauptniederlassung zu Mar
burg, die Ehepakten eingetragen, welche zwischen 
Herrn Edliard Albrecht und Fränlein Karoline 
Frey, eigcnberechtigter HciuSbesitzerStochter in 
Brunn, vor dem dortigen Notar Dr. Karl Wal
lanheck errichtet worden. 

Theater 
( — 8 )  D i e i t s t a g  d e n  2 9 .  F e b r . :  „ L i s t  u » n  

List/' Original-Lnstspiel in 3 Akten von Zella 
Lipot^. Ein Husarvnosstzier suhlt sich durch den 
Ausspruch eines Mädchens, das ihm gegenüber 
wohnt und mit dem er häusig kokettirt, belei« 
digt und sinnt aus Rache. Eine vorgeschützte 
Krankheit erweckt und steigert das Interesse des 
Mädchens, welches sogar zunl Besuche des 
Offiziers verleitet lvird. Diese» Interesse wird 
durch die ausgedeckte uud vom Gelächter be
gleitete List zu Grabe getragen. Das Mädchen 
lvird die Fran eines Grasen ulld nach einein 
Zeitrauln von 6 Jahren wird der Osfizier von 
einem seiner Freunde in diesen Zirkel einge-
stthrt llnd erzählt, ohne Namen zu nennen, in 
einer sür die Frau des Hauses äußerst peinli-
chen Weise die eben geschilderte Begebenheit 
und dalnit beginnt eigentlich das Lustspiel. Die 
Frau will dies nicht nngestrast lassen und 
weiht ihren Mann in den Plan ei»l. Der Of
fizier erhält Gelegenheit mit ihr allein zu sein, 
bittet zunächst um Verzeihung, erglüht dann in 
heißer Liebe und wird iln Molnente der ernste
sten Liebesbetheuerung von den Familienange 
hörigen überrascht, denen v0!» der Frau des 
Hallses luit lächelnder Miene verkündet wird, 
daß er nm die Hand der Gräfin Sofia, einer 
all Jahren zieinlich vorgerückten Dame ange
halten habe. Dalnit er nicht öffentlich blamirt 
sei, llnlß er gute Miene zllin bösen Spiel inachen 
und filhrt iln 3. Akte gewaltsaln die Lösung 
herbei. So in lvenigen Worten der Inhalt. 
Die Sprache ist in deln 1. nnd 2. Akte ge
wählt, wird aber leider inl 3. Akt deni ent
gegen zll trivial ulld verwlscht den früheren 
günstigen Eilldruck. Der drmnatifche Ausbau 
jedoch ist etwas zu locker; die Verfasserin ver-
räth dabei die Erstlingsbelnühungen und lliacht 
bei einenl lnangeluden Ansang des Stückes zu 
große Sprünge in deinselbeli. Der 3. Akt ist 
der relativ schlvächste, weil die Art der Aus
drücke dem Stande der Personen gewöhnlich 
nicht entspricht und schließlich solche Eharaktere, 
wie jener der Gräfin Sofia, iln Leben kauin 
zu finden sein dürsten; abgesehen davon hätte 

aber die Lösung, auf die man mit Recht be-
gierig sein mußte, weil man lnit dem 2. Akt 
ganz gut abschließen könnte, eine ästhetisch bes
sere sein sollen. Schriststellerische» Talent kann 
man nach dem Gesagten der Versasserin wohl 
nicht absprechen und bemüht sie sich, in Zukunft 
die besprochenen Mängel zu beherzigen und 
ihre Produkte gehörig drainatisch zu seile», so 
berechtigt sie a»ls diesein Gebiete zu schönen 
Hoffnungen. Freilich hätte da» Stück »inen 
weit günstigeren Eindruck geinacht, wenn die 
Rolle des Baron Meccei in besseren Händen, 
als in denen des Herrn Wurm gewesen wäre; 
es sehlte ihm Sicherheit und Feuer. Ausge
zeichnet spielte Frl. Niederleithner (Sofia), wel« 
che bei ihreln Erscheinen beifällig begrüßt wurde 
und den Charakter der alten verliebten Jungfer 
trefflich auSiualte. Herr Pauser (Gras Mattäsfi) 
hat bis auf die Eifersuchtsszene im 2. Akt, die 
er ins Possenhafte hinüberzerrte, was bei einem 
Salon-Lustspiel nie statthaben dars, den jovialen 
Ulld wettelustigen Edelmann koilsequent durch-
gesührt. Das ziemlich gut besuchte HauS zollte 
den genanllten Darstellern lnehrsachen Beifall. 

In dem vorhergegangenen eilmktigen Lust-
spiel: „Sie hat it)r Herz entdeckt" von W. 
Müller hat Frl. Hanf (Hedwig) excellirt u» d 
erwarb sich für ihr reizendes Spiel wohlver
dienten Beisall. 

Die 3aktige Posse „der Zopf des Teufels" 
lvurde Mittwoch recht zufriedenstellend, aber vor 
leeren Bänken gegeben. 

Letzte Post 
Die in Steiermark bereit» vollzogenen 

Wahlen der Wahlmänner sollen annullirt 
werden. 

Die Wiener Aer»te ersuchen daS Ab-
gek'rdnetenhau» nm Inschutznahme ihrer 
österreichischen BernfSgenossen in derTiirkei. 

Lco XIN. hat sie Verwahrungen VinS 
geaen Vit Besetzung de» Kirchenftaates 

und gegeu alle wider den h.stnhl gerichteten 
Gesetze erneuert 

Zwischen Italien und England soll 
eine bedeutende Annäherung bezüglich der 
Vrientfrage erfolgt sein. 

Eingesandt. 
T h e a t e r .  

Das Sensationsstück „Ihr Korporal" ge
langt tjellte Freitag hier zur ersten Aufführung. 
Dieses epochenlachende Volksstück erzielt gegen
wärtig die größten Kassenersolge, welche seit 10 
Jahren im Theater an der Wien konstatirt 
wurden nnd der srenetische Beisall legt sich erst 
danll, wenn Darsteller und Dichter nnzählige 
Male hervorgejubelt lvorden sind. 

Se. Majestät ulid der gesalnlnte allerhöchste 
Hos beehrteil diese Vorstelluilgen schon zu wie« 
derholttn Malen. Von Brünn und Änz gingen 
Separatzüge eigens zu den Reprisen ad. 

Wünschen lvir, daß unsere strebsame Direk' 
tion, welche dieses außergewöhnliche Werk in 
nnglallblich kurzer Zeit schon zur Auffithrung 
bringt, ebenjalls einen Kassenlliagnet gefunden 
hat. 

Auch sür da» Schan- ulld Lustspiel macht 
die Direktion noch die größten Anstrengungen. 
Die Sensationsstücke des Wiener Stadttheater» 
„Dora", „Der verliebte Löwe", Der neueste 
Skandal" sind bereits angekauft. Ferner wurde 
der hier iln besteu Andenken stehende Schau-
spieler Herr Heinrich Mliller, erster Held und 
Liebhaber, welcher sich seit seiner Abwesenheit 
voll Marbllrg ani Wieiier Karltheater und am 
Stadttheater ill Baden glänzend bewährte, ist 
bis zuln Schluße der Saison als Gast engagirt 
worden. 

Eingesandt. 
Die Jahr»versl»i>mlu>ig der Marburgev 

Mitgliedergruppe nnd des Spar- und Vorschuß-
koilsortiulns des 1. allgellieinell Beainten-Ver-
eines der Oeflerr.'Ungar. Monarchie fiildet heute 
Freitag ain 1. März 1878 nln ljalb 8 Uhr 
Abelids iln Speisesaale des Kasinos statt. Die 
?. Herren Konsorten lverdell dringend ge
beten zahlreich zu erscheinen, iveil zur Beschluß-
sähigkeit die persönliche Anlvesenheit voll lnin^ 
besten» 30 Vlitgliedern ersorderlich ist. 



Raröurger Mäillierge^ang-Vereill. 

Samstag den S. März 

Faschings-Liedertllfel 
des hiesigen Männergesang-Vereines 

unter der Mitwirkung des Streichorchesters der 

Südbahll-Werkstättkn Musikkapelle 
in der (220 

Casino-Restauration. 
1. Säugerbund, Chor von Becker. 
2. Erster Brief, von Koch v. Langentreu. 
3. Serenade, Polka Mazur von Ed. Slrauß. 
4. Lieder. 
ö. Liebesglück, Polka fransaise v. Ed. Kremser. 
6. Erlenkönig, Soloquartett von Koch von 

Langentreu. 
7. Walzer, „Bei uns z' Haus", von Johann 

Strauß. 
8. Narren-Quadrille, von E. S. Engelsberg. 

Entr« skr Uichtmitglieder 50 kr. pr. Person. 
Beitrittserklärungen als unterstützende 

Mitglieder werden auch Abends on der Kaffa 
entgegengenommen. 
Kassa-Eröfflnmg VgL Uhr. — Anfang 6 Uhr. 

Zu verkaufe«: 
Ein Schreibtisch, Toilettetisch, zwei Stück 

politirte cinthürige Kleiderkästen, ein sehr elegan-
ter Waschtisch, ein Ainder-Fatschtisch, einfacher 
Waschtisch nebst Wasch-Service, einfache Nacht
kastel, lackirter Kleiderkasten, Bienenhaus sammt 
Körben, 2 große Sechtelschaffel, einfache Bett» 
stellen sammt Bettgewand, großer Ausziehtisch, 
Rohrsopha, Speiseservice, Vorhänge, Echublad-
kästen. tSS3 

W o ?  s a g t  die Cjpedition d. Bl. 

GWAWtWn 
und einzelne Werke (224 

kaust stets zu den tiestmöglichen Preistn 

Com. Schmidts Antiqnakial in Vra^ 
Hofgasse 3. 

in Graz 
3  H o f g a s s e  3 .  ( 2 2 5  

30,000 Bände — deutsch, französisch, englisch nnd 
italienisch. Stets daS Neueste bei Erscheinen. 
Für auswärtige t. 1'. Ltser besonders günstige 
Bedingungen. — Kataloge stehen zu Diensten. 

Wohnung. 
3m Hause Nr. 17, Herrengasse ist eine hof-

seitige Wohnung im ersten Stocke mit 3 Zim
mern, Sparherdküche, Keller uno Boden sammt 
Zugehör zu vergeben. 

Anfrage ebendaselbst. (g 14 

--7) »««»««ft »,»» »Ml« 

eiNt sehr M MmWue 
wegen Veränderung. Auskunft in der Expedition. 

Samstag den 2. März 1378 trifft hier die 
rühmlichst bekannte 

bestehend auS ö Personen (2 Damen, 3 Herren) 
ein, welche Sonntag den 3., Montag den 4. 
und Dienstag den 5. März in den Salon-Loka-
litäten der Wtz'svkvn Vivskallo vOQvsrt« 
veranstalten wird. Johann Pernreiter, 
218) Restaurateur. 

-u.' ^iensr /^rmvn -l.os, 
Hauptreffer 1VW, 209, 109 zc. 

Stück Dukaten in Gold, 
Sank- nnd Wtchslergeschiift 

Marburg, Herrengassc 17. 

Lizitation. (LI5 

Mit Bewilligung deS k. k. Bezirksgerichtes 
Marburg l. D. alS Abhandlungsbehörde nach 
Herrn Andreas Naay, findet am S. März 
l. I. Vormittags 9 Uhr im Hause deS Erblassers, 
Stadt, Casinogasse Nr. 8, die freiwillige gericht
liche Veräußerung der Einrichtungsstücke, Wäsche, 
Kleidung, Weine und anderer Fahrnisse gegen 
Baarzahluug statt, wozu Kauflnstige höflichst ein
geladen werden. 

Marburg am 24. Februar 1878. ̂ 

W a r n u u g. 
Gefertigter zeigt hiemit einem ?. I'. Pub

likum sowie seinen geehrten Kunden an, daß er 
den in seinem GewölbSlokale beschäftigten Arbei
ter Josef Novak am 24. d. M. sofort entlassen, 
und ersucht, denselben weder Geld uoch Waare 
auf meinen Namen zu verabfolgen, da ich hiefür 
nichl Zahler bin. Achtungsvoll (222 

Klcidermacher. 

E in neuer 4sibiaer, leichter Broom, 
ebenso eine überführte im guten Zu
stande befindliche Kalesche, sind preis» 
würdig zu verkaufen bei (20t 

Sattlermeister. 

Berkauf! (19k 

1 Sofa, 6 Sesseln, 1 großer Wandspiegel 
mit Goldrahmen und 1 NähmaWne z»l ver
kaufen Mühlgaffe 9dr. 7, Thiir V 

Gin goldenes Ohrgehänge 
wurde ouf dem Wege vom Domplatz bis zum 
Bahnhofe verloren. (192 

Der redliche Finder wird ersucht, daSsrlbe 
gegen gute Belohnung im Hause Nr. 6 am 
Domplatze abzugeben. 

Mit nur 

20 kr. 
Diksc, vom Magistrate der Sladt 

Wien zum Besten des ArmenfondeS 
veranstaltete Lotterie enthält Treffer von 

. , 1000.200, »Dukaten 100, 100»Gulden 
als PreiS eines 200, 100, 100! in Gold, 100, 100 i Silber, 

!! Wiener Lommunal-Losr, deren 
sind zu gewinnen ! HllUpttre^ek 

Dukaten I bUrägt, und viele andere Kunst- und Werlh-
ksfkktiv in Gold, ^gegenstände in Gold und Silber, zusammen 

im Werthe von EtßV.ßVßDßV tK. 
Die Aiehun» erfolgt unter Coutrole des Magistrates 

am 5. März 1878. 
Bei auswärtigen Aufträgen wird frankirte Einsendung des 

Betrages und Beischluß von 30 fr. für franko Zusendung der Lose und 
s. ö. der Ziehungsliste ersucht. (1473 

VeckMiiIii! üer Viell. Kraben 1Z. 

Zauschitz iii 

Ausverkauf 
von 

ZUeerschaum- u. Rernflein-Zigarren-
Spitzel» und Pfeiferl, 

aveS echt, 
unter dem Einkaufspreis. 

Zugleich gibt der Gefertigte dem?. 1. 
Publikuin bekannt, daß alle Gattungen Drechs
lerarbeiten in Holz, Horn, Bein, Meerschaum, 
Bernstein und Metall, sowie Reparaturen auf 
das schnellste und billigste verfertigt werden. 

Kegel llnd Kugeln sind in großer Auswahl 
am Lager. (197 

Aakoö Wetzinger, 
Drechslerei, Herrengafse Nr. 16, 

zum „blauen Kegel". 

Ein schiin möblirtes Zimmer 
u ein ge»s««iges GewSlbe 

sind am Dowplatz Nr. e fogleich 
zu vergeben. (167 

Wohuuugen. 
Mit 3 Zimmer, Küche, SpeiS, Dachkammer und 

Holzlage -- zu 14 und 16 fl. 
Mit 2 Zimmer, Küche, Holzlage, Dachkammer, 

10 fl. 50 kr. (228 
Mit 1 Zimmer, Küche und Holzlage — S fl. 
Großes Zimmer mit Sparherd u. Holzlaae, zu 

6 fl. ö0 kr. — Mühlgaffe Nr. 7. 

Zwei schSm Mrdc 
UM ß>. 4ß>Q.—, zwei halbgedeckte 
dann mehrere hundert Zentner Nv« und 
»aLvrAtrol, verkauft 
l93) 

^̂ «11 s 8ei>llik kiilm. 
evkt, wenn »uf LodRcktal-

Ltiquötts äsr ^älor unä 
mvins vsrvlslfaokts aufAsäi uolct ist. 

Durod Ksrickt^Iik^ds Ltr»f klrlcsnnt^niiso vur<Is 
sillv k'älsekuvx msillvr kl'irm» unä 3okut«m»rl>cs 
visäsrkolt tlouststirt; iol» v»rns 6»» ?ud-
UIcum vor soloksi' b'a.Isikkklt«, äis »ut l'ku-
svkllnx bsrsotmvt ginä. 
Preis einer versiegelten Vrig.-Schachtel 1 fl. ö.W. 

Lobt dsi (ten mit » t>vevioknöt«ll k'lrmso. 

Mr«n^br«niMÄ» uinl iSsl«. 
WV suvsrlässigsts Lslbsl-^ret rur ULlts clor 
leic^suÄSll k^onsokkoit dei allsu iuasrvn unä iiu»»«-
rsn KvtiLÜnälln^ön, xoxsn ttis msiston Kravickeitvn, 
VsrvvuvduvKsn k»I!ör ^rt, Xopt-, VUrsn- uuä 2«»dn-
sotimvl'Z!, »ltv Lokkäsn UNÄ vtsons »'^unäou, 
sokätZsn, örknÄ, sntrünÄstv ^ug^sn, 1.»timuuxsn unä 
VsrlstZiunKsn ^sÄsr etc. oto. 

In Flasche« s. Eebra»ch«-^«wtisn«g »v kr. i>>A. 

v aNeu im tlanäsl vorlcommonÄsn Lortvu eu 
är2t1ilzi»öu ^vsoksn jxvsi^nst ist. 

Preis 1 fl. ö.W. pr.Flasche s.GebrauchsanwtLsusg. 

»rsvll-̂ odsrtllriul 
von kroll» ̂ .Vo., kerxe», ?iorvexeii. 

^ r l) u r: lilorio ^ vo., L»iio»I»rL, 
unä M. Xövix. 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn 
Eifen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochfen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an
deren Landesprodukten. (49 

voll 
ungarischen Bettfedern, Klaumen und gespon
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

.1. 8eI>Iv8i»M, Marburg, Burgplatz. 

Mliel liiis wtichtm M 
(lackirt) — 1 Bettstatt mit Einsah. 1 Tisch, 
2 Strohskfftl, 1 Nachtkastel — zu verkaufen. 

Näheres im Comptoir d. Bl. 
Makburg. 


